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Ser Sdjuttljetfe

Sfticlauä griebrid) tum «Steiger,*)
ein »aterfändifdies Jiefdengedidlt.

S3on griebtictj Sfenfdjmib.

I. ^rofog.

pn fünfte Pürj.
@o weit mein ©inn jutüd ju ge©'n oermag,

SBar je ber fünfte SJtärj ein Sag ber Srauer
Sn meinem SaterpauS, — ein ©cpredenStag!

Stoel) jefet füpl' ie© ben angeerPten ©djauer.

Sa warb ftetS neu ber alte SBepruf laut:
„O Sern! ©o ©od) geftettt, — fo tief gefunfen!
Sfl'S raöglidj? Sinft bewunbert angefc©aut, —
Unb ©aft aisbann ben ©djmadjfeldj auSgetrunfen!"

„Setrat ein geinb üorbem bein SJtadjtgebiet, —

Sr fam unb fiel; an bir war eS, ju fiegen;
SiS Siner bid) mit Hinterlift üerriet©.
©o mußteft bu jum erften SJtat erliegen."

*) 3n ftüljetn Sahtgängen ftnb fepon einige SCheite biefet
SDieptung etfdjienen. ®a§ ©anje ifi feitbem böllig umgeatbeitet
unb bielfadj ettoeitett wotben. (Sinige Stüde bet neuen 33eat=
beitung toetben ben gteunben be§ Steinet STafefjenbuefjeS piet
Botgefühtt.
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Der Schultheiß

Niclaus Friedrich von Steiger,*)
ein vaterkiinàiscnes Aekàengeàicirt.

Von Friedrich Jsenfchmid.

I. Prolog.

Der fünfte März.
So weit mein Sinn zurück zu geh'n vermag.

War je der fünfte März ein Tag der Trauer

In meinem Vaterhaus, — ein Schreckenstag!

Noch jetzt fühl' ich den angeerbten Schauer.

Da ward stets neu der alte Wehruf laut:
„O Bern! So hoch gestellt, — so tief gesunken!

Ist's möglich? Einst bewundert angeschaut, —
Und hast alsdann den Schmachkelch ausgetrunken!"

„Betrat ein Feind vordem dein Machtgebiet, —

Er kam und fiel; an dir mar es, zu siegen;

Bis Einer dich mit Hinterlist verrieth.
So mußtest du zum ersten Mal erliegen."

*) In frühern Jahrgängen sind schon einige Theile diefer
Dichtung erschienen. Das Ganze ist seitdem völlig umgearbeitet
und vielfach erweitert worden. Einige Stücke der neuen
Bearbeitung werden den Freunden des Berner Taschenbuches hier
vorgeführt.
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„Sa watb ja©t©unbettlangeS ©lud jerftört,
Sie ganje Herriidjfeit jäplingS oerfc©lungen,

Sod) fein »erjagtes Slaggefdjrei ge©ört,
Som ©djmadjgefüpl att' anb'rer ©djmerj bejwungen."

Stod) fprad) mein Sater oon ber alten 3eit:
„SBie gtüdlic© warft bu, Sern! in frtüjern Sagen,
Stegiert oon oäterli«©er Dbrigfeit!
Sein Herj, baS nidjt mit Suft für bie© gefdjtagen."

„SaS Solf ©at ben Stegenten fromm üertraut
Unb i©re Hulb in guter Sreu' empfunben,
SJtit Sprfurdjt auf bie Dbrigfeit gefdjaut,
SBeil fie mit i©m in ©otteSfurc©t oerbunben."

„Sen Sürger fa© man, frieblidjem Seruf
SJtit fro©em gleiß in ©idjerpeit fid) weipen,
SBeil Drbnung war, bie reidjen ©egen fctjuf,

gür jeben ©tanb erraunternbeS ©ebeipen."

„Sodj, bie Srinn'rung ift rait ©djmerj um©üttt,

Senn SllleS warb jerftört rait Sinem ©«©tage.

SBaS einft mit poper Sidjtung uns erfüllt, —
3ertrümmert fiel'S ba©in an jenem Sage."

„S©'malS auf ©traß' unb Sla| bie SnaPenfdjaar,
©obalb üon fern bie StatpSperrn wir erPlidten,
©o ftettten wir in Steip' unb ©lieb uns bar,
SiS fie üorübergepenb ©ruß unS nidten."

„SBenn uns in freunblidjem ©efprädj jule|t
Ser ©<©ult©eiß ©teiger „Praoe Suben" nannte —
Sn Slufrupr war ba jebeS Herj oerfeite,

Saß uns ber ©tolj auf ©lim' unb SBangen brannte."

— 171 —

„Da ward jahrhundertlanges Glück zerstört.
Die ganze Herrlichkeit jählings verschlungen,

Doch kein verzagtes Klaggeschrei gehört.
Vom Schmachgefühl all' and'rer Schmerz bezwungen."

Noch sprach mein Vater von der alten Zeit:
„Wie glücklich warst du, Bern! in frühern Tagen,
Regiert von väterlicher Obrigkeit!
Kein Herz, das nicht mit Lust für dich geschlagen."

„Das Volk hat den Regenten sromm vertraut
Und ihre Huld in guter Treu' empfunden.

Mit Ehrfurcht auf die Obrigkeit geschaut,

Weil sie mit ihm in Gottesfurcht verbunden."

„Den Bürger fah man, friedlichem Beruf
Mit frohem Fleiß in Sicherheit sich weihen.
Weil Ordnung war, die reichen Segen schuf.

Für jeden Stand ermunterndes Gedeihen."

„Doch, die Erinn'rung ist mit Schmerz umhüllt.
Denn Alles ward zerstört mit Einem Schlage.
Was einst mit hoher Achtung uns erfüllt, —
Zertrümmert fiel's dahin an jenem Tage."

„Eh'mals auf Straß' und Platz die Knabenschaar,

Sobald von fern die Rathsherrn wir erblickten.

So stellten wir in Reih' und Glied uns dar.
Bis sie vorübergehend Gruß uns nickten."

„Wenn uns in freundlichem Gespräch zuletzt

Der Schultheiß Steiger „brave Buben" nannte —
In Aufruhr war da jedes Herz versetzt.

Daß uns der Stolz auf Stirn' und Wangen brannte."
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„S©n fa© id) bann, — wer ©at nidjt ftill geweint? —

Sen ©reis, üom StatppauS auf baS ©djladjtfetb eilen,
"SllS Helb unb Sater mit ber ©djaar üereint

SJort im ©rau©otj beS SampfeS SooS ju tpeilen."

„Sann fa© id), ad)! im Seicpenjug ben ©arg
SluS frembera Sanb nad) Sern jurüdgetragen.
Sin SJtarmor in ben SJtünfterpatten Parg
SaS längft gebrodj'ne Herj in fpätern Sagen."

©o fprac© mein Sater bamalS; unb mir ift,
©o fetjr inbeß bie 3a©re fid) oerme©ren,

%IS fönnt' id) beutlic© noc© ju biefer griff
©ein SBort unb unterbrüdteS ©c©Iud)jen pören.

SeS tpeuren SaterS Srauer um ben galt
SeS SaterlanbS unb um baS ©djidfal beffen,

Ser für fein Saterlanb geopfert all'
©ein SePenSgtüd, — baS fann id) nie mergeffen.

©eiftjer, mit ber ©efdjidjte me©r oertraut,

Hab' id) ben ©djultpeiß ©teiger oft Petradjtet,
"SJtit wadjfenber Segeift'rung angefcpaut,

Se mepr geprüft, je pöper ipn geactjtet.

Sin SJtann üon ebettn ©cprot unb Som, gerecpt

©o burc© unb burd), oon ©eift unb Spatfraft fprüpenb,
SBoplwottenb, gotteSfürdjtig, rein unb ädjt,
Unb für fein Solf oon ganjem Herjen gtüpenb.

Sure© ©eifteSabel jum Stegent getoeitjt,
"Stur auf baS 3iet beS beften ©taateS fd)auenb,
SluS beffer Sraft unb mit Sefliffen©eit
"Sin ber Serwirflidjung beS UrbilbS bauenb.
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„Ihn sah ich dann, — wer hat nicht still geweint? —
Den Greis, vom Rathhaus auf das Schlachtfeld eilen.

Ms Held und Vater mit der Schaar vereint

Dort im Grauholz des Kampfes Loos zu theilen."

„Dann sah ich, ach! im Leichenzug den Sarg
Aus fremdem Land nach Bern zurückgetragen.

Ein Marmor in den Münsterhallen barg
Das längst gebroch'ne Herz in spätern Tagen."

So sprach mein Vater damals; und mir ist.

So sehr indeß die Jahre sich vermehren,

Als könnt' ich deutlich noch zu dieser Frist
Sein Wort und unterdrücktes Schluchzen hören.

Des theuren Vaters Trauer um den Fall
Des Vaterlands und um das Schicksal dessen.

Der für sein Vaterland geopfert all'
Sein Lebensglück, — das kann ich nie vergessen.

Seither, mit der Geschichte mehr vertraut.

Hab' ich den Schultheiß Steiger oft betrachtet.

Mit wachsender Begeist'rung angeschaut,

Je mehr geprüst, je höher ihn geachtet.

Ein Mann von edelm Schrot und Korn, gerecht

So durch und durch, von Geist und Thatkraft sprühend.

Wohlwollend, gottesfürchtig, rein und ächt.

Und für sein Volk von ganzem Herzen glühend.

Durch Geiftesadel zum Regent geweiht.

Nur auf das Ziel des besten Staates schauend.

Aus bester Kraft und mit Beflissenheit

An der Verwirklichung des Urbilds bauend.
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Sr fdjwingt baS angefodjtene Sanier
Ser Stepublif, mit SJtut© oorleucptenb Sitten,

©tets ritterlicp, mit offenem Stfier, —
SiS er unb baS Sanier untrennbar fallen.

Sr wacpt unb weprt mit unerfdjrod'nem Slid,
SBenn geinbeS Sift baS Saterlanb jerrüttet,
Unb weidjt im Sampf nidjt Sinen ©(©ritt jurüd,
SiS i©n ber ©turj beS SaterlanbS üerfdjüttet.

3©r ©eligen, wenn etwas je Pefannt

Suc© werben fann üon unfern Srbenbingen,
©o wolle boc© ein ©eift, oon ©ott gefanbt,

3u meinem Sater biefe Sunbe bringen,

Saß immerbar ben ©opn ein treues HerJ
SJtit 3©m unb feinem ©djultpeiß feft üerPinbe,
Unb baß idj S©m ju Sieb' am fünften SJtärj

Stod) biefen Sranj um ©teigerS Senfmal wütbe.

m.
Siuttcr »tri» Steiger.

(1787.)

SJtit floljem 3wiegefpann perangefapren

3u jener 3eit in ©teigerS HauS erfdjeint,

S©rwürbig an Serbienft unb ©od) in 3a©ren,

3©r' ©naben ©inner.
SBaS ba treu üereint

Sie Peiben ©tanbeS©äupter SernS beratpen,

Stufs Heil beS ©taateS abgefep'ne Spaten,
SaS will bie SJtufe mir nun offenbaren.
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Er schwingt das angefochtene Panier
Der Republik, mit Muth vorleuchtend Allen,
Stets ritterlich, mit offenem Visier, —
Bis er und das Panier untrennbar fallen.

Er wacht und wehrt mit unerfchrock'nem Blick,
Wenn Feindes List das Vaterland zerrüttet.
Und weicht im Kampf nicht Einen Schritt zurück.

Bis ihn der Sturz des Vaterlands verschüttet.

Ihr Seligen, wenn etwas je bekannt

Euch werden kann von unsern Erdendingen,
So wolle doch ein Geist, von Gott gesandt.

Zu meinem Vater diese Kunde bringen.

Daß immerdar den Sohn ein treues Herz

Mit Ihm und seinem Schultheiß fest verbinde.
Und daß ich Ihm zu Lieb' am fünften März
Noch diesen Kranz um Steigers Denkmal winde.

HI.

Sinner »nd Steiger.

(1787.)

Mit stolzem Zwiegespann herangefahren

Zu jener Zeit in Steigers Haus erscheint.

Ehrwürdig an Verdienst und hoch in Jahren,

Ihr' Gnaden Sinner.
Was da treu vereint

Die beiden Standeshäupter Berns berathen,

Aufs Heil des Staates abgeseh'ne Thaten,
Das will die Muse mir nun offenbaren.


	Prolog

